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Vorwort. 


Mir leben in einer Zeit fagenhaften Gejchehens. 
Menn wir auf der Feldpoftkarfe eines einfachen 
Arbeiters die Worte lefen „Gedenke daran, daß, 
wenn dein Mann fällt, du eines Helden Weib ge- 
weien bift”, jo läßt fih ermefjen, welche Gewalten 
am Werke find. 

Im Verhältnis zu den Riefenmaßen einer ſolchen 
Wirklichkeit würde eine Dichtung von jedem Höhen- 
grade uns Miterlebenden immer nur als ſchwacher 
Abglanz der fatengewaltigen Tage erjcheinen. Ja, 
es dürfte uns nicht einmal wundern, wenn das 
himmelhohe kriegeriihe Aufflammen des Volkes 
die künſtleriſchen Kräfte überhaupt verbraucht hätte. 

Uber jo kam es nicht. Auch die Mufen ichöpften 
aus dem Born mit überfliegenden Schalen. Nur 
icheinbar ift der Dichter des Krieges uns nicht er- 
ſtanden. Wie die Mafje zum Helden, fo ijt die 
Mafje zum Sänger des Arieges geworden: Das 
Daterland fingt. 


6 Vorwort. 


Wir wollen auf diejen Blättern die vernehm- 
lihjten Klänge binüberreffen in ferne Tage — als 
Abglanz einer Zeit, die freilich das Menſchenwort 
nicht auszujchöpfen vermag. 

Denn die deufihe Seele wurde die — auf 
der die Ewigkeit ſelbſt ihr dunkles Heldenlied ſpielt. 


Rüdesheim, am Fuße des Niederwalds, 
April 1915. 


Leo Sternberg. 
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Schwert aus der Scheide! 


In der Halle des Hauſes, da hängt ein Schwert, 
Schwert in der Scheide. 

In feinem Bligen vergeht die Erd. 

Mir hüten's und befen Tag und Nacht, 

Daß es nicht klirrend von jelbjt erwacht. 

Denn uns ift gejchrieben ein heilig Gebot: 

Ihr follt es nur brauchen in leßter Not, 
Schwert in der Scheide. 


Mir find geduldig, wie Starke find, 
Schwert in der Scheide. 
Mir achten’s nicht, was der Neid uns jpinnt. 
Sie haben uns manchen Torf getan, 
Mir litten’s und hielten den Akem an. 
Die Sonne glüht auf der Ernte Gold, 
Friede, wie bijt du jo hold, fo hold! 
Schwert in der Scheide. 


Doch der Neid mißgönnt uns den Pla am Licht, 
Schwert in der Scheide. 
Feinde umzieh'n uns wie Wolken dicht, 
Zehn gegen Einen in Waffenfchein. 
Wer bleibt uns treu? Unfer Gott allein! 
Die Erde zuct, und der Himmel flammt, 
Schwert, nun fu dein heiliges Amt, 
Schwert aus der Scheide! 
Iſolde Kurz. 


8 Leo Sternberg. 


O mein Baterland!” 


D mein Paterland, heiliges Heimatland, 
Die erbleichteft du mit einem Mal? 
Banger Atem. ging durh Feld und Tal, 
DBleiern wuchs ringsum der Wolken Wand. 
O mein Vaterland, heiliges Heimafland, 
Wer denn rief das Wetter dir herein, 

Daß des fahlen Hafjes gelber Schein 

Dich umzucket, wie ein Weltenbrand? 
‚Das fat meine Ehr’, die unfadlig war, 
Tat mein unbeflectes Friedenskleid, 
„Lat, die mich gebar, die große Zeit, 

„Und die große Seit, die ich gebar!” 

sit es fo beftellt, fürcht’ ich keine Welt! 
Weh ihr, wenn dein Herz uns nicht mehr jchlägt, 
Deine heilige Seele uns nicht trägt, 

Und dein Strahlenblick uns nicht erhellt. 


Doch, mein Vaterland, heiliges Heimatland, 
Welche Prüfung mußt du nun beftehn! 

„Kind, fie muß geſchehn, muß vorübergehn, 
‚Nimm du nur die Sichel in die Hand! 

‚Denn du mußt ein Gras mähn mit feſter Fauſt; 
Mufßt es furchtlos mähn in Wetfernacdht, 
‚Mähn, ob Blitz und Donner um dich kracht, 
„Blutiger Eifenhagel dich umjauff. 

„Und es ift ein Gras, das von Blute fräuft! 
„Kein Erbarmen kann dir fein erlaubt. 
Ziſchend finkt vom Halme Haupt um Haupt, 
„Und zu Leichenbergen wird's gehäuft. 


Sriegdlieder aus 1914/15. 9 


Anermüdlich mußt du ſtehn und mähn, 
„Schnitter, dich entbindet nur der Tod: 
„Erit nach einem blufigen Morgentot 
‚Darfft du neue Körner in mich ſä'n. 


Wenn dein Arm erlahmt, wenn dein Herz erbebt, 
Tilgt mich Gott von diejer Erde aus, 

„Schutt und Aſche wird dein Elternhaus, 

„Und der deufjche Name haft gelebt.” 


D mein Vaterland, heiliges Heimatland, 
Das du jagft, ich will e3 gerne fun: 
Mähen will ih, mähen, und nicht ruhn! — 
Eh’ ich nicht die legte Garbe band 


Und der Tod mich löft aus meiner Pflicht, 
Bin ich mit dem letzken Hauche dein. 
Deine Ernte joll geborgen fein, 

Schwör ich dir vor Gottes Angeficht! 


Und wie ich, dein Kind, find fie all gefinnt, 
Die dein heißgeliebter Boden groß gefäugt, 
Sei gewiß, daß fie kein Wetter beugt, 
Weil fie eines, deines Blutes find. 


Und dann harıf ein Tag, fonnenffark und frei, 
Wo dein Himmel fich ung wieder klärt, 
Deinen Söhnen neu und freu bewährt. 
Komme, komme, deuffcher Völkermai! 


Gerhart Hauptmann. 


— — —— —— 


10 Leo Sternberg. 


Soldaten-Abichied. 


Laß mich gehn, Mutter, laß mich gehn! 

Al das Weinen kann uns nichts mehr nüßen; 
Denn wir gehn, das Vaterland zu jchüßen. 

Laß mich gehn, Mutter, laß mich gehn! 

Deinen legten Gruß will ih vom Mund dir küffen: 
Deutichland muß leben, und wenn wir jterben müjjen! 
Wir find frei, Vater, wir find frei! 

Tief im Herzen brennt das heiße Leben; 

‚Frei wären wir nicht, könnten wir’s nicht geben. 
Wir find frei, Vater, wir find frei! 

Gelber riefjt du einft in Kugelgüfjen: 

Deutichland muß leben, und wenn wir jterben müjjen! 


Liebite, tröjte dich; Liebite, tröſte dich! 

Jet will ich mich zu den anderen reihen; 

Du ſollſt keinen feigen Knecht dir freien! 

Liebite, fröfte dich! 

Die zum erften Male wollen wir uns küjlen; 
Deukſchland muß leben, und wenn wir fferben müjjen! 


Run lebt wohl, ihr Menſchen, lebet wohl! 

Und wenn wir für euch und unjre Zukunft fallen, 

Soll als leßter Gruß zu euch hinüberjchallen: 

Nun lebt wohl, ihr Menjchen, lebet wohl! 

Ein freier Deutjcher kennt kein kaltes Müſſen: 

Deukſchland muß leben, und wenn wir jferben müjjen! 
Heinrih Lerih, Keſſelſchmied aus M.Gladbach. 
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Das Baterland. 


Trauer darf nicht frauern; Liebe darf nicht lieben; 
Mütter dürfen nicht mehr Mütter fein. 
Daterland allein, 
- PBaterland allein 
Soll auf unferer Fahne ftehn gefchrieben. 


Schöpfer darf nicht jchaffen — muß jein Werk 
zerſtören. 
Niemand darf mehr dienen ſeinem Skern. 
Keinem andern Herrn, 
Keinem andern Herrn 
Sollft du, als dem Vaterland, gehören. 


Blut zur Glut des Volkes... Ausgelöfcht dein Name. 
In die Lüfte fährt die Zlamme ffeil, 

Alle nur ein Zeil, 

Alle nur ein Teil — 
Aufgegangen in der großen Flamme. 


Darfſt nicht für dich fterben; mußt zu Glanz zerfliegen 
Überm Vaterland — du bift nicht dein. 

Friede darf nicht fein, 

Friede darf nicht fein, 
Bis wir mif dem Licht die Welt befiegen. 


Leo Sternberg. 


12 Zen Sternberg. 


Der heilige Reiter. 


Jh zieh in einen heiligen Krieg, 

Frag nicht nach Lohn, frag nicht nach Gieg: 
sch bin ein heiliger Reiter. 

Fein Kreuz ſuch ich und keinen Gral, 
Und bin doch heilig faufendmal 

Als meiner Sache Streiter. 


Nun bin ich ledig aller Laun’ 

Und Gunft der Welt und Gunft der Zrau’n. 
sh bin ein heiliger Reiter. 

Mein Herz Ichlägt ftill bewehrt in mit, 
Still unter mir regt ſich mein Tier, 

Und ſonſt regt fich nichts weiter. 


Berglimme hinter mir mein Herd; 
Die Sorge fißt nicht mit zu “Pferd. 

Jh bin ein heiliger Reiter. 
Mein Sattel ift für. fie zu knapp. 

Greif aus, mein Tier, greif aus, mein Rapp, 
Greif aus und hilf uns weiter! 


Mein Herz hält Schrift mit dir, mein Pferd. 
Die Erde zittert. Zittre, Schwerf! 
sh bin ein heiliger Reiter. 
Weiß nicht mehr, was mid) vorwärts treibt; 
Der Beſte ift, der Gieger bleibt, 
Und ich begehr nichts weiter. 
Nudolf Binding. 


Kriegslieder aus 1914/16. 13 


„Weftlich Langemard braden junge 
Regimenter unter dem Gejang 
„Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ gegen die erſte Linie 
der feindlichen Stellungen vor und 
nahmen ſie.“ 

Tagesbericht der Oberſten Heeres— 
leitung vom 10. November. 


Wandlung. 


Aus zieh ich meiner Jugend buntes Kleid 

Und werf es hin zu Blumen, Glük und Ruh. 
Heiß ſprengt das Herz die Bruſt mir breit, 
Der Träume Türen jchlag ich lachend zu! 


Ein nacktes Schwert wächſt in die Hand hinein, 

Der Stunden Ernit fließt ftahlhart durch mich hin. 

Da steh’ ich ſtolz und hoch gereckt allein, 

Im Rauſch, daß ih ein Mann geworden bin! 
Heinrich Zerfaulen. 


Soldatenabjchied. 


Lieber Vater mein, 

Liebe Mutter mein, 

Hört ihr nicht, wie lauf die Trommel ruft? 
"Und die Grenadiere 

Und die Musketiere 

Und die Reiter und die Kanoniere 

Müffen ziehn, wohin die Trommel ruft. 


14 Leo Sternberg. 


5 kann nicht anders fein, 
Gebt mir eure Hand; 

Und wer ftirbt, der ftirbt für's liebe Vaterland; 
Lieber Vater, gib dich drein, | 
Liebe Mutter, ftell die Klagen ein. 


Lieber Bruder mein, 
Herzensbrüderlein, 
Müſſen folgen, wenn die Trommel ruft. 
Gerne Seit' an Seiten, 
Möht ich mit dir ffreiten; 
Doch die Feinde dräun von allen Geiten, 
Und wir folgen, wenn die Trommel ruft. 
sch zum grünen Rhein, 
Du zum Weichjeljtrand; 
Und wer ftirbt, der ftirbt für's liebe Vaterland; 
Und wer ftirbt, ftirbt nicht allein 
An der Weichſel und am grünen Rhein. 


Liebes Mägdelein, 
Herzensliebjte mein, 
Hoch, zum Abſchied uns die Trommel ruft. 
Ach, welch bitfres Leiden 
Bringt der Liebe Meiden; 
Doch uns foll der bittre Tod nicht jcheiden, 
Wenn zum Ubfjchied uns die Trommel ruft. 
Reih dein Mündelein 
Mir zum Unterpfand; 
Und wer ffirbt, der ftirbt für's liebe Vaterland; 
Und will dich ein andrer frein, 
Liebes Mädchen, jo gedenke mein. 
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Liebes Vaterland, 

Liebes Heimatland, 

Menn zum Kampf die laufe Trommel ruft, 
Unjrer Feinde Dräuen 


Mollen wir nicht fcheuen, 


Mollen Deutichlands alten Ruhm erneuen, 
Menn zum Kampf die laute Trommel ruft. 
Und wir kehren beim, 
Wenn ſich's umgewandt, 
Wenn gerekkekt iſt das liebe Vaterland, 
Kehrt der Friede wieder ein 
An der Weichſel und am grünen RBhein. 


R. U. Schröder. 


Rejerviftenlied. 


Nun geht's voran in Reih und Glied, 
Mir fingen uns ein Wanderlied, 
Im Takte feit, im Herzen feft, 
Heraus aus eurem weichen Neft, 
Einer wie der andre, 


Der gleihe Roc, das gleiche Recht, 
Und Roftennachbarn Herr und Knecht, 
Derjelbe Lohn, dasjelbe Brot, 
Dasjelbe Bett in Schlaf und Tod, 
Einer wie der andre. 


15 


16 | Zen Sternberg. 


Die Ernte ſteht auf hohem Halm, 

Mir knieen bald im Pulverqualm; 
Rejerve jung, friſch auf zum Sprung, 
Hurra, marſch, marih zur Wanderung, 
Einer wie der andre. 


Es klingt die Senje durch das Korn, 
Mo mäbht fie, hinten oder vorn? 

Kehr dich nicht dran, Rejervemann, 
Mie’s Gott gefällt, jo kommt man dran, 
Einer oder der andre. 


So geht's voran in Reih und Glied, 
So fingen wir das Wanderlied. 
Nun tut das Beſt' und packt fie feit, 
Mer weiß, bald kehr'n wir heim zum Neft, 
Einer wie der andre. 
Dtto Erufin?. 


— — — — 


Gruß an unſere ins Feld ziehenden Soldaten. 


Sie wollen’s nicht anders . . der Haß iſt zu groß. . 
Drum aljo los! 

Und Stoß auf Stoß! 

Und ftehn wir einer gegen zehn, 

Mir ftehn! 

Und ohne Furcht! es rauch, wo es rauch: 

Unſere Kugeln treffen auch, 

Und unſre Kanonen find duch mit Granaten 

Und nicht mit Zuckerzeug geladen! 
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Und einer iff mit uns und unjerm Recht, 
Ein gute Wehr und Waffen 

Und mächtiger als Feindesſpott: 

Unfer alter Herre Goft, 

Der uns feit Uranfang der Zeit 

Noch nie im Stich gelajjen; 

Er half noch ftets und hilft auch heut 
Und läßt nicht mit fich jpaßen! 


Kojaken bin, Franzoſen ber, 

Und kämen fie ein ganzes Meer, 
Und käm es kreuz und käm es quer: 
Gebliße und Gekrade . . 

Es gab, jolang die Welt ſteht, Krieg, 
Und allemal noch war der Gieg 

Bei der gerechten Sache! 


Drum los und drauf! 
Es rauch, wo es rauch: 
Unjere Kugeln treffen auch! 
Und unjre Kanonen find auch mit Granaten 
Und nicht mit Zuckerzeug geladen! 
Cäſar Flaifchlen. 


Reiterlied. 


Hujaren, die reiten, Herr Haupfmann, wohin? 
Nah Frankreich! 

D Luft, daß ich ein Reiter bin! 

Darf reiten und ffreiten für's Vaterland, 

Den bligenden Säbel hoch in der Hand. 


Leo Sternberg, Kriegdlieder aus 1914/15, 
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18 Leo Sternberg. 


Wovon find wir Hujaren jo rot? 

Don Blut! 

Mir fchlugen viel faufend Franzoſen fo. 
Hufaren, die fahren daher wie der Blitz 
Und mähen den Feind aus Sattel und Sih. 


Mo machen wir roten Hujaren Rat? 

In Paris! 

Bon jour, messieurs! Bewirket den Gaſt. 

Scenkt ein den Wein, wir frinken ihn gern 

Und ziehn durch die Straßen als Sieger und Herrn. 
Guſtav Falke, 


— — — — — 


Landfturm 1914. 


Der Landſturm ſtehet auf der Wacht 
Am Eiſenweg der Völkerſchlacht. 

Der Mond die Wolken rühret an: 
Warum ſchläft nicht der Landſturmmann? 


Ein Schienenpaar, das ſich nicht regt, 
Iſt mir vor meinen Fuß gelegt. 

Und läuft an mir vorbei der Wind, 
Heiß ich ihn grüßen Weib und Kind. 


Von ferneher es dunkel grollt. 

Ein Donner kommt herangerollt. 
Der Eiſenzug brauſt hell daher. 
Hurra!” Ih fchulfre mein Gewehr. 
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Mein Deutſchland ſtürmet in die Schlacht. 


Und wieder ſchaut mich an die Vacht. 
Und wieder bebt der Eiſenſtrang. 
Das iſt ein Kommen dumpf und bang. 


Die Fenſter leer. Kein Rufen könt. 
Vur Eiſen hart auf Eiſen dröhnt: 

Helf Gott dir jungem deutſchen Bluk, 
Verleih dir bald geſunden Mut! — 


Das iſt ein Kommen früh und jpat, 
Damit der Krieg zu leben hat. 

Der Landfturm ftehet auf der Wacht 
Am Eifenweg der Völkerſchlacht. 


Fritz Philippi. 


Landſturmmanns Abſchied. 


Gib mir den letzten Kuß! 
Was wir einander waren, 
Wir haben's recht erfahren, 
Weil ih nun jcheiden muß. 
Doch, Mutter, wenn ich geb, 
Sollft du nicht drum verzagen, 
Sollft es wie andere fragen, 
Dein Weinen fuf mir weh. 
So denke du daran: 
Müßt ih mein armes Leben 
Der lieben Heimat geben, 
Iſt's auch für dich getan. 
Ludwig Thoma. 
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Xen Sternberg. 


Drakel. 


Den Sprudb, ib muß ihn haben: 
Mill auf die Straße gehn, 

Den Männern, Greifen, Knaben 
Mill ih ins Auge jehn. 

Wie wird das Los uns fallen? 
Noch ſchweigt der Norne Mund. 
Aus euren Mienen allen 

Sei mir der’Ausgang Rund. 


sch lei’ in jedem Blicke 
Entichliegung wandellos. 
Nun kenn ich die Gejchicke. 
Mein Volk, wie bift du groß. - 
Iſolde Kurz. 


Öfterreich. 


„Sie lieben Tand und lieben Tanz 
Und Schmaufen und Gewühl, 

Ihr Tag ift kurz, ihr Feſt ift lang, 
Ihr Herz ift leicht und kühl!” 

So fagte man. — Phäakenland. — 
Da kam der Blit, da kam der Brand, 
Da kam der großen Zeiten 

Eifernes Flügelbreiten. 
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Hat einer Männer beben jehn? 

Mar einer, der’s verjchlief? 

Blieb einer noch bei Mädchen ftehn, 

Da ihn der Kaijer tief? 

Sie liegen allen leichten Glanz, 

Sie ließen jelbft Mufik und Tanz, 

Ihr Lied war nur das alte, 

Braujende: „Gott erhalte — — —.“ 
Sohannes Herdan (Alma Sohanna König). 


Es flirbt kein Volk wie wir... . 


Dich, Knabe, will ich küſſen 
Noch einmal vor dem Arieg. 
Jh werde fterben müſſen; 
Mein Zod bringt dir den Gieg. 


Nimm dann das Haus zum Erbe 
Und pflüge tief das Land 

Und weihe, wenn ich fterbe, 
Der Mutter Herz und Hand. 


Dein Vater war ftets heiter, 
Trag du die Gfirne frei; 
Dein Vater war ein Reiter 
Der deutſchen Reiterei! 


Schau, in den alten Fahnen 
Glüht junges Morgentot! 
Es blafen die Ulanen 

Das Lied vom Reiterkod, 
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Leo Sternberg. 


Herr Feind, wir werden fterben, 
Doch nicht beim erften Schuß. 
Ih will erft dich verderben 
Und fiegen, weil id muß! 


Und wo wir fterbend liegen, 

Da darf kein Zeind mehr ſtehn, 
Wir fterben und wir fiegen — 

Wär's einer gegen zehn! 

Der befier weiß zu fferben, 
Herr Feind, den nenne mit! 

Der Ruhm gehört den Erben — 

Es ftirbt kein Volk wie wir! 

Karl Friedrich Wiegand. 


Der Künffler an die Krieger. 


Nie begehrt’ ih ein Gewehr zu Fragen, 
Nicht nah außen iſt mein Sinn gewandt, 
Laßt mich ftill in ungejförten Tagen 
Bilden an den Werken meiner Hand. 


Krieg und Opfer find mit längit Vertraute, 
Satter Friede war noch nie mein giel, 

Seit ich meine erjfen Träume ſchaute, 

Seit der erſte Schleier vor mir fiel. 


Wunden frag’ ich, die kein Speer geriſſen, 
Und geopferk lag ich tauſendmal, 

Rang um Gott mit blutendem Gewiſſen, 
Lag gefeſſelt in des Jammers Tal. 


. 
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Heute nun, da die Geſchütze krachen, 
Faft vergefj'nen Kriegsgotts Zahne glüht, 
Seh’ ih Brüder, die mich ſonſt verlachen, 
Stroh zum SHeldenfinne aufgeblüht. 


Die in finftrer Fron am Karren zogen, 
Denen trüb ein feiges Wohljein rann, 
Alle find dem Alltag jet entflogen, 

Jeder ward ein Künftler, Held und Mann. 


Manchem, dem vor kleinftem Abgrund graufe, 
Blicken jet die Augen jchickjalshell, 
Weil er hbunderfmal den Zod erjchaute, 


liegt ihm tiefer nun des Lebens Quell. 


Wem das Leben hoch wie euch gebrandet, 
Dem ijt heilig, was der Gott uns gibt — 
Die ihr draußen in den Schlachten ftandet, 
Seid mir Brüder nun und neu geliebt! 


Hermann Heſſe. 


Die Wagen. 


Dor meinem Zenfter feit vierzehn Tagen 
Rollen die Wagen, die Wagen, die Wagen. 
Außen von Kreide ein Iuft'ges Gefchmier: 
«Nikoläushen, nu kommen wir!” — 
‚zuruserpreßzug Lübben— Paris.” — 
„Serbien muß fterbien!” — „Schieß, Karlchen, 


Ihieß!" — 
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Innen die Burſchen zu Haufen fich drängten, 
Schrien und jangen und grüßfen und jchwenkten: 
Grüß’ die Berliner!” — Wien, Grunewald!” — 
O du mein Deutichland .. .” —  Mußidenn...”—. 
‚DO wie bad... .” 


Sangen und grüßfen mit Lachen und Wißen. 
Pferdeköpfe jah'n durch die Ritzen. 

Magen folgten, kanonenbeladen, 

Solgte Zourage in haushohen Schwaden, 
Munition in Kiften und Tonnen, 

Autos und GSanitätskolonnen —, 

Züge von Oſt nah Weit ohne Ende. 

Poſten grüßten vom Bahngelände. 

Alles war Leben und blinkte und lärmte. 


Menn auch tief unten ein Mahnen uns härmte, 
Daß all dies Leben auf finfterem Gange 

Tötend zum Tod ging — man laufchte nicht lange! 
Mutig, den drohenden Tod überbraujend, 

Fuhren die Burjchen, viel hunderffaufend. 

Bor meinem Zenfter in vierzehn Tagen 

Lachten und lärmten die Wagen, die Wagen. 


ber feit geftern ijt Stille geworden. 

Schwer auf den Schienen [chreifen die Pojften. 
Züge nun rollen von Weiten nach Oſten, 
Aber kein Lärm mehr von mufigen Horden. 


Leer und erleichtert rafttern die Achſen. 

Noch ftehn die Wände voll luſtiger Zeichen; 

ber die Kreide will ſchon verbleichen, 

Bilder und Schrift ftehn verwilcht und verwachjen. 
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Innen die koftbare Fracht ift entladen, 

Und all die Taufend, die gejtern bier jangen: 

O du mein Deutfchland! . . .” — fie gehn nun 
auf bangen, 


Steil überm Zode hinführenden Pfaden. 


Schneller und jchneller und mehr noch und mehr, 
Dicht, gleich geipenftig raunenden Heeren 

Raſſeln vie Züge, die endlojen, leeren. 

Hoch ſteht ein Schaffner und blickt nichf her. 


Dröhnend gleiten fie hin und fie fragen 

Nun erft — von allem, was fichtbar, verlaffen — 

Frachten unendlich und nimmer zu fafjen — 

Frachten unendlichen Schickfals — die Wagen! 
Julius Bab. 


Das Baumraufchen. 


«Das raufchen die Bäume fo jchwer, fo jchwer? 
sch ſchlafe nicht ein.” 

“Ah Sohn, wie kämen denn Bäume her? 
Ringsum iſt Stadt und Stein.” 

“Das ijt die Eiche von MWöbbelin, 

Der deufihe Wind brauft über fie hin. 

Das iſt die Eiche auf Körners Gruft. 

Die raufcht in die deutſche Luft!” 


26 Leo Sternberg. 


Mas raufhen die Bäume fo tief, jo tief? 
Ich Ichlafe nicht ein.” 

Ab Sohn, wer weiß, was im Schlafe dich rief? 
Ringsum ijt Stadt und Gfein.” Ä 

O Mutter, wie rauſchte ein Schatten im Traum? 

Dom Wanfee ift es der einjame Baum! 

In feiner Krone raufcht Deutſchlands Geift, 

Bei feiner Wurzel ſchlummert Kleijt.” 


‚Was raufhen die Bäume jo ftark, jo ftark? 
sh ſchlafe nicht ein.” 

Es raufcht heran von der preußifchen Mark 
Bis zum Rhein! 

Es raufchen die Wälder von Hfterreih — 

Aufftehet, ihr Brüder, zu Hieb und Streich! 

Es rauscht durch die tiefe Schickfalsnaht — 

Aufſtehet, ihr Brüder, zu Wehr und Wacht! 

Zur Schlaht! Zur Shlaht! Zur Schlacht! 


Selir Braun. 


Meihegebet. 


O Bater, Berater und Schirmherr der Deinen, 
Ach böre, erhöre ihr kindliches Flehn! 

Laß ftrahlend das Licht deiner Wahrheit uns ſcheinen, 
Laß freudig im Glauben des Heilands uns ſtehn! 


Du Tröſter Erlöſter, gewaltiger Meiſter, 
Vergehen, verwehen laß nichtigen Tand; 

Weck auf die Gewiſſen, geleite die Geiſter; 

In Kraft und in Reinheit mach ſtark unſer Land. 
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Gib Frieden hinieden, allwaltender Mille, 

Doc ſchufſt du und rufft du das höchſte Gebot, 
Mit Flammen vom Himmel die Herzen erfülle, 
Dem Reih und dem Kaifer gefreu bis zum Tod. 


Altvater der Ahnen, gib Sieg unjern Fahnen, 
Altdeutfchland bewahre vor Schande und Spoft! 
Die Deinen uns nenne, zu uns dich bekenne 
Im Leben und Sterben, allmächtiger Goft! 


Hermann Walthart. 


Für uns! 


Fern, ferne im Often, da gähnt ein Grab; 

Da ſenkt man zu faujend die Toten hinab 

Für uns! 

Im Weiten, da ragt manch Kreuz ſchlicht und Klein, 
Da liegen ſie ftumm in langen Reihn 

Für uns! 

Und wo im Winde raufchet das Meer, 

Da gaben fie freudig ihr Leben her 

Für uns! 


Sie opferten Zukunft und Jugendglück, 
Sie kehren nie wieder zur Heimaf zurück 
Für uns! 


Sie gaben ihr alles, ihr Leben, ihr Blut, 
Sie gaben es hin mit heiligem Mut 
Für uns! 


28 Leo Sternberg. 


Und wir? Mir können nur weinen und beten 
Für fie, die da liegen bleich, blutig, zerfreten 
Für uns! 
Denn es gibt kein Wort, für das Opfer zu danken, 
Und e3 gibt keinen Dank für fie, die da fanken 
Für uns! 

Reinhold ©., Obertertianer in Charlottenburg. 


Deutfches Herbfflied. 


In den Ardennen gejungen. 


Herbftdunft weht um die Gipfel 
In grauen Schwaden ber, 

Des Bergwalds breite Wipfel 
Stehn alle kahl und leer. 

Die Eiſenſchloßen fegen, 

Der Winter juht Quarlier, 
Reif liegt auf Feld und Wegen, 
Auf dir, Kam’rad, und mit. 


Noch ftehen nur die Eichen 

In bunter Lebensjier, 

Ihr Starken jeid uns Zeichen, 

Dir haltens durch wie ihr. 

Die wir durch Welfchland ffreichen, 
Stehn felbft dem Herbit zum Raub, 
Doch freut's uns, daß den Eichen 
Am längften bleibt das Laub, 
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Mir tragen Eichenkränze 

Auf blinkendem Gewehr, 

Das Lied vom deuffchen Lenze 

Schwebt fraumgleich vor uns her. 
Walter Fler. 


Die Ulanen. 


Mir Iprengen aus Waldesgaftern 

— Der Goldfuchs braucht keinen Sporn. 
Die Zähnchen der Lanzen flaftern 
Bald drunten im wogenden Korn. 

Hoch wirbelt wie Flockentreiben 

Ein Rabenzug mit in der Luft. 

Wer wird von uns übrig bleiben, 

Den andern zu graben die Gruft? 


Wir reiten im Mantel der Toten; 

Die frügen ihn felber noch gern. 

Mir reiten die Rofje der Toten, 

Die heriprengten ohne den Herrn. 

Für zerjplitterte Lanzen empfingen 

Dir Lanzen aus Totenhand — 

Wir fingen! .. Wer kann uns bezwingen — 
Mit den Waffen der Toten gejandt! 


30 Zen Sternberg. 


‘ Unfer blufjunges Leben zu jagen 

Als ein Gejhoß in den Feind 

Und den Brüdern die Brejche zu jchlagen 
Mit dem Tod, drin die Sonne jcheinf! 
Bajonette, Klingen, Haubißen, 
Granaten, Feuer und Flut 
— Das alles kann nichts nüßen 
Gegen unfer lebendiges Blut! 


Mir reifen im Mantel der Toten. 
Und Grauen jagt vor uns ber. 
Uber hinter uns glutek in roten 
Erzftreifen ein Sonnenmeer. . . 
Die Brüder jehens und dringen 
Mit befchienenen Stirnen vor 
Zu neuem Lieben und Ringen 
Durh uns — das fhimmernde Tor. 
Leo Sternberg. 





Zwiſchen Meh und den Vogeſen. 


Mo iſt es geweſen? Wer hat es geſehn: 
Zwiſchen Himmel und Erde die Fahne wehn? 
Ein Fahnenreiter rieſenhaft, 

Im Bügel ſteil den Fahnenſchaft, 

Um den Leib die Schärpe ſchwarz-weiß-rot, 

In der Fauſt das Schwert, und das Schwert heißt Tod! 
Und der Reiter? Gott rief in der Eherubim Ehor: 
Der deutfche Erzengel frefe vor! 
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Sankt Michel, heut follft du im Glorienſchein 
Des Herrgofts Zahnenjunker jein! 

Der ſprach kein Wort. Er jprang in den Giß. 
Dom Rofjehuf ſchnob durch die Wolken ein Bliß — 
Mer bat es gejehn? Wo ift es geweien? ... 
Zwiſchen Meg und den Vogeſen. 


Da lachte der Bayern Kronprinz hell: 
Gott’3 Gruß, mein deufjher Michel! 
Gott’3 Gruß — das joll unjer Feldſchrei jein. 
Gott's Gruß! Und jegt in den Feind hinein! 
Da jtürmten fie vor, zu Pferd und zu Fuß, 
Kanonen brüllten: Gott's Gruß! Gott's Gruß! 
Aus Schwertern jang es und Büchjenlauf, 
Aus Lanzen klang es und Roßgefchnauf, 
Aus Blut und Wut und Rauch und Ruf: 
GSiegreich, fiegreich der deutſche Gruß! 
Die Fahne flattert, die Sonne fcheint — 
Kronprinz von Bayern, wo ift der Feind? 
Der Feind? Gott's Gruß, der ift geweſen 
Zwilhen Me und den Vogefen. 

Rudolf Herzog. 


De Brummer. 


_ Dicke»Berta. heet-ick, 
Tweeunveerkig meef ick, 
Mat ick kann, daf weet ick, 
Soeben Milen fcheef ick, 
Steen un Jjen freet ick, 
Dicke Muern biet ick, 
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Leo Sternberg. 


Grote Loeker riet ick, 

Dujend Mann de jmiet ick, 

Beuſe Klueten kok ick, 

Blitz un Donner mok ick, 

Heete Suppen broo ick, 

Miete Reifen doo ick: 

Erſt vor Lueffich ſtunn ick, 

Huy un Namur funn ick, 

Ok Givet dat jeehbg ick, 

Un Maubeuge kreeg ick, 

Bor Antwerpen ffoh ick, 

Voh Paris hen gob ick, 

Ok no London glaeuf ick, 

Dp den Dag dor feuf ick, 

Is dat Dag, denn brumm ick, 

35 dat Nacht, denn ſumm ick, 

Ganz verduebelt, meen ick, 

Mienen Kaijer deen ick, 

Dicke Berta heet ick, 

Mat ick kann, daf weet ick. 
Gorch Fod. 


öoſterreichiſches Reiterlied. 


Drüben am Wiejenrand 
Hocken zwei Dohlen — 
Fall ih am Donauffrand? 
Gterb ich in Polen? 

Das liegt daran? 

Ch’ fie meine Geele holen, 
Kämpf ich als Reitersmann. 
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Drüben am Ackerrain 
Schreien zwei Raben — 
Merd ich der erite jein, 
Den fie begraben? 

Das ift dabei? 

Biel hunderttaufend fraben 
In HÖfterreichs Reiterei. 


Hrüben im Ubendrof 
Fliegen zwei Krähen — 
Mann kommt der Schnitter Tod, 
Um uns zu mähen? 
Es iſt nicht ſchad! 
Seh ich nur unjere Fahnen wehen 
Auf Delgerad! 
| Hugo Yudermann f. 


Es geht eine Schlacht. . . 


Es geht eine Schlabf ..... mit ſchwerem Gang. 
Am Weichjelflug? Am Wasgenjoch? 

Die Stille redet. Zagelang. 
Mir wijjen’s nicht. Und wijjen’s doch. 


Es rinnt ein Auf. Durch Frühlichtgraun. 
Durch alle Nähte. Heimatwärts. 

Es ſchwillk ein flüjterndes Geraun 
Don eurem Blut in unjer Herz. 


Es jchallt ein Schrei. Es hallt ein Schuß. 
Er trifft uns in die eigne Stirn. 

Es zieht ein heimlich jteter Fluß 
Don eurem Hirn in unjer Hirn. 

Leo Sternberg, Kriegslieder aus 1914/15, 8 
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Es weht der AUllerjeelenwind. 
Mir jchreiten alle Einen Schrift. 
Und die wir fern vom Felde find, 
Mir kämpfen mit; wir jterben mit. 
Alfred Kerr. 


Tannenberg. 


Landbreite ward zum Krieger, Erde nahm auf den 
Streit: 

Flüſſe und Teiche erglänzten, gewappnet mit 
Schrecklichkeit. 


Wälder erbrauſten voll Kraft, durchdonnert von 
Gottes Zorn, 

Verderbnis und lauerndes Unheil lag dunkel in 
Dikicht und Dorn. 


Moräfte faten fih auf, Sümpfe und ſchwarze 
Quellen. 
Wie flüffiger Stahl hob fich der Flutgang hungriger 
Dellen. . . 
Sandbreite ward zum Krieger, Schlacht war und 
Kampfgeichrei: 
Das Land, voll Blut und Sterben, fand feinem 
Volke bei... 
Fritz Schnack. 
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Durch Preußen und durch Polen gings. 


Durch Preußen und durch Polen gings, 
Mer nennt uns Weg und Gajjen? 

O Städte, Dörfer, rechts und links, 
Verloren und verlajjen. 


Ein Lied erklang, ein Lied zerrann, 
Diel Räder find zerbrochen, 

Im Graben liegt manch Reitersmann 
Zerſchoſſen und erjtochen. 


Die Blätter wurden gelb und rot 

Und fallen müd zu Erden: 

Dein junges Los heißt junger Tod — 
Bald will es Winter werden. 

Ihr Gräber rechts, ihr Gräber links, 
Der Schnee verweht euch leile — 
Durch Preußen und durch Polen gings” 
Sagt die Soldatenweije. 


Hand Gerd Haaſe. 


Während der Schlacht. 


Das find die Tage, wo wir beten lernen: 
Hinterm Nebel die Welt.. Hinter nebelverhangenen 


Fernen 


Zwei Rieſenheere im Vernichtungskampf, 
Wie Urwelkmächte, die aus dem Dampf 

Des brodelnden Chaos ſich zum Lichte ringen 
— Und wir hören keinen Laut aus der Weite 


dringen . 
z* 
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36 | Zen Sternberg. 


Don Qualm und Rauch verdunkelt jcheint die Welt; 
Doch warum donnerf kein Kanonenſchall, 

Als lägen Roß und Reiter ſchon erjchlagen im Feld! 
Kein Hurra, kein Alarmfignal, | 


Kein raſender Kurier, der jubelnd die Fahne ſchwingt! 


— 


Der Nebeltag kommt, der Abend ſinkt 


Mit einer blutigen Binde um das Haupt... 


Verwundete fauhen an Krücken und wegbejtaubt 
Aus undurdhdringlihbem Grau. .. Ein Heer von 

Schatten kommt ins Land gedrängt... 
DBorangeiprengt 
Roſſe mit ledigen Sätteln und blutigen Mähnen.... 

| Die Glocken 
Der Feinde frohlocken 
Und künden die Lüge von unſrem vernichteten Heer: 
Deutſchland — nicht mehr, 
Als ein Haufen von Leichen! 
. .. Dann aufrecht ftehn und auch in diejem Kampf 
nicht weichen, 
Der Sich entjcheidet in den Sternen. 
Das find die Tage, wo wir beten lernen. 
Leo Sternberg. 


Der fterbende Grenadier. 


In Maaftricht — abends — im Spital. 

Auf fauberen Betten, weiß und jchmal, 
Der jcheidenden Sonne verflackerndes Licht. 
Hier glüht im Fieber ein junges Geſicht; 
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Dorf rinnt auf Zügen, marmorweiß, 

Aug verklebten Haaren der lebte Schweiß. 
Schlachtwunde. Sind aus Belgien gekommen. 
Deutiche, die der Sieg vergaß, 

Als die Kameraden die Hügel erklommen; 
Holland hat gaftlich fie aufgenommen. 

Unter den Zenjtern rauſcht die Maas. 


Holländ'ſche Schweitern mit weißen Hauben 
Hujchen zwiichen den Reihen ber; 

Stärken leije den Hoffnungsglauben, 
Reden kröſtend von Wiederkehr 

In die Heimat... „Nein, in die Front!” 
Seufzer und Röcheln ... "Dort im Bekte 
Ein Grenadier, blauäugig, blond. 

Wenn er’s nur überstanden hätte!” 

Leile flüftert's die Schweiter der andern. 
Seine Augen tieren, die Träume wandern. 
Die Finger fahren auf und ab 

Der Decke roten Streifen, 

Als wollten fie fangen, fafjen, greifen, 


Als wollten fie fchaufeln ein Grab. 


Das Ipriht er? ... Er zieht die Lippen kraus. 
Sucht er die Heimat, das Elternhaus? 

Die Schweiter hebt ihn. Sein Atem fliegt: 
Sein Auge bohrf fih in ihren Blick, 

Aus feinen Zügen fiebert ein Glück: 


Weißt du’s ſchon, Mufter, wir haben gefiegt!” 


Ich weiß.” Sie netzt feine Lippen mit Mein. 
Ihr habt eure Sache brav gemacht.” 
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Ich frug meinen Peufnant aus der Schlacht — 
Ich allein. 

Er war verwundet. Der Donner, der Rauch —- 

Mutter, das kann die Kühnften verwirr'n! 

Er hatte den Splitter hier vorn in der Sfirn. 

Berwundet war er... Mutter, ih auch.“ 
‚Ihr werdet gefund. Kommt, gebf mit die Hand!” 

Die Schwefter faßt den Ziebernden feſt, 

An die junge Bruft feinen Kopf gepreßf. 


„Mutter, wo iff mein Leutenant?“ 
Die Schweſter weiß es: ſie darf es nicht ſagen. 


An feuerſpeienden Höhen vorbei 
Hat er einen — Token geſchleppt und gefragen 
über Stoppeln und Äcer. Da traf ihn das Dlei. 


‚Mutter, mein Leutnant .. a 
Er iſt geborgen. 
Werd' ich ihn wiederjehn?” 
‚Sicherlich morgen.” 
Tiefe Stille im dunkelnden Saal. 
Nur der Schweftern weiße Hauben 
Zlattern vorüber wie ichwebende Tauben. 


Da — da fchreif er mit einem Mal, 

Mährend die knochige, zikkernde Hand 

Grüßend fährt an den bluf’gen Verband, 

Da ſchon der Tod über's Herz ihm ſtrich: 

‚Herr Leufnant . ., Herr Leuknantk — ich melde mich!” 
Rudolf Presber. 
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Kriegstelegramm. 


Ein Telegramm iſt ausgehängf: 
‚Die baltiiche Zlotte iſt zerſprengt. 


Sechskauſend Ruſſen find unfergegangen. 


Dazu ihr Admiral gefangen.” 

Und zwiſchen den Köpfen, dicht an dicht, 
Seh’ ih ein klein mongoliſch Geficht, 
Aus grünlich-gelbem Holz gejchnißt, 

So unbewegt, nur das Auge blißt, 

Die es da an der Depeiche hängt: 

‚Die baltiihe Flotte ift zeriprengt. 


Sechskauſend Ruſſen find unftergegangen. 


Dazu: ihr Admiral gefangen.” 

Dann wendet er ruhig ſich zum Geben, 
Als wäre weiter nichts gejcheben. 

Nur einmal noch jein Auge jchießt 
über die Menge, die die Depeſche lieft, 
Über den Pla und die Straßen hin — 
Hunger blißf es und Naubtierfinn. 
Und mitten in dem Menſchenſchwarm 
Zwei deufjhe Makroſen Arm in Arm, 
Zwei Jungens von der MWaterkant, 
Auf Urlaub an Land. 

Und plößlich jagt der eine Mann: 
Junge, Junge, nun kommen wir dran. 
Haft du das gelbe Bieſt gejehn? 

Wie dem die Augen fpazieren gehn? 

Da kommt ſo'n Kerl dir rin ins Haug 
Und guet dir alle Ecken aus 


Und fragt: Wohnt nich Herr Müller hier? 


Und abends bricht er ein bei dir. 
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Zunge, Junge, die Sache ijt flau 
Mit dem verdammten Kiautſchau.“ 
Der andere fpuckt erſt vor.fich bin: 
‚Wenn fchon, denn ſchon. Laß man fin! 
Denn der Düwel die Mühle dreht, 
Mühle und Müller zum Düwel gebt. 
Aber Junge, das jag’ ich dir: 
So 'ne Depeche hängt dann nich bier. 
Bon wegen, Admiral gefangen! 
Dann heißf’s: | 
Die Zlotte ift unfergegangen 
Mit Mann und Maus und Offizier 
Und mit Hurra! Das jag’ ich dir!” 
Dtto Anthe2. 





Dentiches Matrojenlied. 


Heute wollen wir ein Liedlein fingen, 
Trinken wollen wir den kühlen Wein, 
Und die Gläſer jollen dazu Klingen, 
Denn es muß, es muß gejhieden jein. 
Gib mir deine Hand, deine liebe Hand, 
geb’ wohl, mein Schaf, leb’ wohl; 
Denn wir fahren gegen Engeland. 


Unfre Flagge, und die wehet auf dem, Mafte, 
Sie verkündet unſres Reihes Wacht—, 

Denn wir wollen es nicht länger leiden, 
Daß der Engliſchmann darüber lacht. 

Gib mir deine Hand, deine liebe Hand, 
geb’ wohl, mein Schaß, leb’ wohl; 

Denn wir fahren gegen Engeland. 








BETRUG NUR 
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Kommt die Kunde, daß ich bin gefallen, 

Daß ich jchlafe in der Meeresfluf; 

Meine nicht um mich, mein Schaß, und denke, 
Für das Vaterland, da flo mein Bluf. 

Gib mir deine Hand, deine liebe Hand, 

Leb' wohl, mein Schaß, leb’ wohl; 

Denn wir fahren gegen Engeland. 

Hermann Löns T. 


— — — — — 


Haßgeſang gegen England. 


Was ſchiert uns Ruſſe und Franzoſ', 
Schuß wider Schuß und Stoß um Stoß, 
Wir lieben ſie nicht, 

Wir haſſen ſie nicht, 

Wir ſchützen Weichſel und Wasgaupaß — 
Wir haben nur einen einzigen Haß, 

Mir lieben vereint, wir haſſen vereint, 
Mir haben nur einen einzigen ‘Feind: 


Den ihr alle wißt, den ihr alle wißt, 

Er fit geduckt hinter der grauen Flut, 

Doll Neid, voll Wut, voll Schläue, voll Lift, 
Durch Waſſer getrennt, die find dicker als Bluk. 
Mir wollen freten in ein Gericht, 

Einen Schwur zu jhwören, Gefiht in Geficht, 
Einen Schwur von Erz, den verbläjt kein Wind, 
Einen Schwur für Kind und für Kindeskind. 
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Vernehmt das Wort, jagt nach das Wort, 

Es wälze ſich durch ganz Deutſchland fort: 

Wir wollen nicht lajjen von unjerm Haß 

Mir haben alle nur einen Haß, 

Mir lieben vereint, wir haſſen vereint, 

Mir haben alle nur einen Feind: 
England. 


In der Bordkajüfe, im Feierjaal, 

Saßen Schiffsoffiziere beim Liebesmahl — 

Wie ein Säbelhieb, wie ein GSegelichwung, 

Einer riß grüßend empor den Trunk, 

Knapp binknallend, wie Auderjchlag, 

Drei Worke ſprach er: „Auf den Tag!” 

Wem galt das Glas? 

Sie haften alle nur einen Haß. 

Mer war gemeint? 

Sie haften alle nur einen Feind: 
England. 


Nimm du die Völker der Erde in Gold, 
Baue Wälle aus Barren von Gold, 
Bedecke die Meerflut mit Bug bei Bug, 
Du rechneteft Klug, doch nicht Klug genug. 
Mas fchiert uns Ruſſe und Franzoſ'! 
Schuß wider Schuß und Stoß um Stoß. 
Mir kämpfen den Kampf mit Bronze und Stahl 
Und jchliegen Frieden irgend einmal — 
Dich werden wir haffen mit langem Haß, 
Mir werden nicht laſſen von unjerm Haß, 
Haß zu Waſſer und Haß zu Land, 

Haß des Haupfes und Haß der Hand, 
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Haß der Hämmer und Haß der Kronen, 
Drofielnder Haß von fiebzjig Millionen, 
Sie lieben vereint, fie haſſen vereint, 
Sie haben alle nur einen Feind: 


England. 
Ernſt Liſſauer. 


„Goeben” und „Breslau” vor Weſſina. 


Durch Meifina geht ein Raunen und ein Staunen, 
Dunkle Menfchenfcharen wälzen fich zum Meer, 
Sernber klingt es wie von Kriegspojaunen, 
Greift in Menjchenfeelen, jhauernd, groß und jchwer. 


Schwarz und ehern ſteh'n wie Eijenwände 
Deutihe Schiffe dort im Glanz der AUbendröte, 
Und viel aufgeregte Italienerhände 

Deuten nach dem dicken Qualm der Schlöfe. 
Männerjchreie fliegen wirr und Weiber ftöhnen: 
Hört ihr Schon die AUnkerkeften dröhnen — 
Deutichland, Deutichland, ach wie wird dir’s gehn — 
Draußen will Britannia dich erlauern! 

Tauſend Menjchen ftehn in Todesfchauern, 

Die um Deufjchlands Flaggen wehn. 


Plöglihd — horch! Vom Flaggſchiff „Goeben” 
Ichmeftert 

Hurra und Kommandoruf an Land; 

Zaujend Augen find an einen Mann gebannt, 

Der den Maft erklettert; 
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Und wie Hammerjchlag auf Eifen_hagelt, 
Zuckt's durch aller Herzen wie ein Schuß: 
Seht die Flagge — anden Maftgenagelt — 
Siegenoderfterben — das iſt deufjcher Gruß! 


Stille. Schweres Atmen im Gedränge, 
Fern ein legter Zunkenbliß vom Meer, 
Und den Italienern fcheint’s, als ſchwänge 
Seine Siegesfakel Mars daher. — 


Und Britannia haf uns nichts genommen, 
Und das wird, beim Himmel, nicht gejchehn, 
Und die deuffchen Fahnen foll fie nie bekommen, 
Die in Gottes Winden wehn! 
Peter Scher. 
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Drüben drei engliihe Flaggen im Topp. — 
‚Luke gejhloffen! — Majchine ſtopp!“ 
Wartet, ihr Krämer, das ſoll euch reu’n! 
Kennt ihr den Kapitän von „U 9”? 


‚Außentanks öffnen!” — Der Zweite im Schiff 
Greift in die Speichen mit jähem Griff. 

Da — die Ventile find ausgeklinkt. 

Raffeln und Raufchen, das U-Boot finkt. — 
‚Die tief, Kapitän?” — Der am Rade rief. 
Durch’3 Sprachrohr kam es: „Vier Faden tief!” 
Am Manometer zählt der Offzier: 

„Ein Faden! — zwei Faden! — dreil — und vier!” — 
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Achtung! — Torpedo zum Hochſchuß gejtellt!” — 


Fertig!“ — und „Zeuer!”? — Der Abzug johnellt. 


_ Klingender Schlag, ein Strudel im Meer, 


Fauchen und Gurgeln, — das Rohr ijt leer. 


Doch durch die Dünung, mit leijem Geziſch, 
Kommt gejchofjen der furhtbare Fiſch. 
Perlende Blajen zeichnen die Bahn, 

ber kein Auge achtet ihr Nah'n. 


Jetzt, — eine braujende Fluttrombe fteigt, 
Blisgihlag und Donner. — Die Vordſee jchweigt. — 
Lauernd erhebt fich das Periſkop: 

Treffer! — Der Engländer jinkt! — Gottlob! 


Weiter! — Der Brite hat Kreuzer zu viel! — 
Mieder jucht das Lancierrohr ein Ziel, 
Wiederum jpeit der ftählerne Mund, 
Wiederum ſtößt ein Panzer zu Grund. — 


Ob es wohl auch bei dem dritten gelingt? 
Fertig!“ und Feuer!” — Der Sprudel fpringt, 
Dröhnende Botichaft jendet er her. — 

Auch der Dritte fieht England nicht mehr. — 


„Pumpen an! — Porwärts! — Zur Fahrt volle 
Kraft! — 

Kurs auf Kurhaven! — Das wär’ gefchafft. 

Das wären dreie auf einen Streich. — 

Jungens, Hurra für Kaifer und Reich!“ — 


Klemens Wagener. 
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Soeben. 


Mas du auch erzählit, beichreibjt, berichteit, 
Mir Geihwader und Armeen vernichteft, 
Kann ich's fühlen? Kann ich etwas jehn? 
Gibt mir’3 Ahnung von dem furchtbar wilden 
Toben in den brennenden Gefilden 

Und dem graufigen Zugrundegehn? 


Nur ein Bild will immer fich erbellen: 
Wie die Soeben durch die Meere rennt; 
Bon Trafalgar zu den Dardanellen, 

Durch den Tag und durch das Zirmamentf. 


Immer wieder jeh’ ich hin verloren, 

Wie das Schlahtihiff durch die Wogen jtürmt, 
Ringsum ftrogend von Kanonentohren, 

Zu den Schloten drohend aufgefürmt. 


Ihre Flagge an den Maft genagelt, 

Die fich wütend loszureigen icheint, 

Und aus vierzig Schlünden bligt und hagelt 
Brüllendes Verheeren auf den Feind. 


Und fie ſcheint gefeit, daß keine Nine, 
Kein verborgner Gegner fie verleßt, 
Einſam jchweifend wie der Beduine, 
Und von einem innern Sturm geheht. 


Ungeftüm und frogig hoch und erzen, 
Eijern, jtählern ganz vom Heck zum Bug, 
Todverachtend ftählern auch die Herzen 
Und in den Gefichtern jeder Zug. 


. / 
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Mährend rings in den erjchreckten Buchten 
Keuchen die Zerfchmetterten im Blut, 
Sitternde nach den entjegten Zluchten 
Opfer ihrer königlihen Wut. 

Albrecht Schaeffer. 


Santa Maria. 


Gewitkerorkan 

Reißt den Ozean ſchier aus der Bahn: 

Drei Schiffe in Rauch und Flammen gebüllt — 
So hat der Donner noch nie gebräüllt, 

Mit ſolchem Wuchthieb und Feuerſchein 
Schlug nie der Blitz in die Südſee ein, 

Nie ſchrie'n die Tiefen jo wild empört — 

Drei Schiffe, 

Drei Schiffe und ein Welkruhm zerjtört! 


Aus der Brandung, wo England die Schlacht verlor, 
Schleudert fih eine Welle empor 

Und jchmettert und raufht ums Erdenrund 

Dom Kap Horn bis zum Sund 

Und weckt die Länder und weckt im Lauf 

Der alten Hanja Helden auf. 

Schwerter klirren, Jauchzen jprengt 

Die Gräber im Grunde, tangbehängt: 

„Gott hat uns endlich Erben gejchenkt!” 


Und es tobte die Welle um Englands Strand, . 
Ewige Deiche find überrannt. 
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Komme, was kommen muß und mag! 
Babel zittert vor diejem Schlag, 
Klirrend zerbricht die Sklaverei — 
Frei wird das Meer! Das Meer wird frei! 
Hlutbrand der Götterdämmerung lobt 
Scaywarz-weiß-rof. 

Richard Nordhaufen. 


Emden. 


Schiff ohne Hafen, Schiff ohne Ruh’, 
Fliegende, fliegende Emden du! 
Deutſcher Lorbeer um Maft und Bug, 
Hinter dir her der engliiche Zluch, 
Schiff um Schiff in den Grund hinein 
Und das Meer und das Meer und das Meer war dein. 


Schiff ohne Hafen, Schiff ohne Ruh), 

Herrliche, herrlihe Emden du! 

Wärſt nun getroffen von feindliher Hand? 
Märft nun vergangen im lodeınden Brand? 
Wärſt nun verfunken im weiten Meer? 

Wärſt nun geftorben? . ... Nein, nimmermehr! 


Schiff ohne Hafen, Schiff ohne Ruh), 
Unvergeglihe Emden du! 

Kannſt ja nicht fterben. — Es huſcht daher 
Ewig dein Schatten über das Meer, 
Ewig dem Feinde zu Fluch und Leid, 
Ewig in deufjcher Unfterblichkeit. 


Maria Weinand. 
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England fraumt. 


Naht... Über England blaut gewölbige Nacht... 
An die Meilen der Küften der Anprall der Wafjer 
| Ihäumt, 
Bor den Häfen und draußen auf hoher See 
Stehn Kreuzer auf Wacht; 
Durch Belgien, durch Frankreich rückt die deufiche 
Armee, 
Sie drängt auf Dunkerque, Boulogne, auf Calais — 
Bon flutenden Forts des Welkmeers umſäumk, 
England ſchläft . . . England fräumt. 


England kräumt ... 

Durch die Luftſtille rinnt Surren, 

Schmal 

über dem blaſſen, glatten 

Nachthimmel eilt langhin ein Schatten, 
MWiderfchattend auf Wieſe und Tal, 

England träumt ſchwer . . . feine Wälder murren, 
Der Himmel tönt, 

Jmmer heller, immer jchneller, 

Horch, es braufen die Propeller, 


England fräumt . . . England ftöhnt. 
Ernit Liſſauer. 
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Nachts. 


Millionen Sterne funkeln 

über Millionen Krieger. 

Gieger jet und Unterlieger 
Heben ihren Blick im Dunkeln, 
Jeder jucht nach feinem Stern. 


Millionen Sterne ftreiten, 
Steunde, Feinde haben alle, 
Hort mit unerbhörtem Schwalle, 
Um das Weltlicht zu bereiten ... 
Keiner glänzt für ſich allein. 
Millionen Tritte hallen 
Über die beraujchte Erde. 
Hoffnung, Todesfurcht, Beſchwerde 
Fühlen alle von fich- fallen. 
Alle gehn in allen auf. 

Emanuel von Bodnan. 


Neben der Trommel ber. 


Als wir nach) Frankreich zogen — 
D, Deufichland, o, Deutjchland — 
Als wir nach Frankreich zogen, 
Da war die Ernte reif. 


Der hat das Korn gejchnitten? 
Mer fuhr es in die Scheuern? 
Mer wird den Acker pflügen? 
Der legt die Winterjaat? 
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Gind das denn meine Hände, 

Die ernteten und pflügten 

Und neuen Samen warfen 
Ins ſchollenfeuchte Land? 


Sind das noch meine Hände, 
Die geſtern Brände ſchwangen 
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Und Schuft und Aſche ließen, 

= Wboo diefen braunen Hunden, 

£ Den gotfverlaß’nen Feinden, 

= Doch ſüße Heimat iſt .. .? 

£ Ina Seidel. 
& Krieg auf Erden. 


Auf die mächtige Schüßengrabenkefte 
Dom Gebirge bis zum Meeresbette 

Legt der volle Mond fein friedhofftilles Licht. 
Keine Seele jpricht; 
Und der Glanz des Abendfternes ſpannt 
Heimafftieden übers Feindesland. 
Die Geſchütze fchweigen. 


Plöglih kommt ein zifchender Feuerbogen 
Zwiſchen Stern und Mond durch’ bleiche Dunkel 
geflogen: 
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Öranate nach Granate kracht. 

Der Öewehrlauf zuckt gradaus in faujenden Händen, 
Zodesfunken ins MWeltgrau zu entjenden. 

Über Kampfbefehle, jäh belebende, 

Schmeftern die Gejchüße ihre Ichwebende 
Sphärenmufik. 
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Eine Weile prajjelt’s, rollt, ſprüht, jauff; 
Blitz und Donner in der Menfchenfauft, 
Herrlich ſpannt ihr über Tal und Hügel 
Eure goftentjprofjenen Siegesflügel 
Simmelan. 
Wollt ihr jo den irdiſchen Geiſt bejchwingen, 
Sid zum ewigen Frieden hochzuringen? 
Sprecht! Euch fragt ein ruhig jterbender Mann. 
Die Geſchütze jchweigen. 

Richard Dehmel, 





Srauenlied vor Weihnachten. 


Heuer, das glaube mit, 

Fällt der Schnee nicht weiß, 
Heuer bekommen wir 

Kein blankes Eis. 

Förjterbub, laß du fein 

Die Tannen ftehn. 
Weihnachten wird ſchon jein — 
Mer joll’s begehn? 

Kinder, fteckt mir nicht mehr 
Wunjchzettel zu: 
Schaukelpferd, Spielgewehr — 
Krieg und kein’ Ruh! 
Zinnſoldat aufgeffellt, 

Kugel rollt an, 

Klingelnd die Reihe fällt 

Mit Ro und Mann! 
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Steh’ ich am Küchenberd: 

‘Feuer jo rot, 

Das in die Häufer fährt, 

Don Sceunen lohf! 

Geh’ ich die Straß’ hinab, 
Muß ih nur jehn, 

Humpelnd, mit Krüc’ und Stab, 
Soldaten gehn. 


Heuer, das qlaube mir, 
Fällt der Schnee nichf weiß, 
Heuer bekommen wir 
Kein blankes Eis. 
Förjterbub, fäll' mir nicht 
Tannen im Wald! 
Kinder, das Weihnachtslicht 
Leucht'k uns nicht bald. 
Felix Braun. 


Heldenbluf. 


Hört du die Bäche riefeln zur Nacht? 

Das iſt das Blut, das heimwärks rinnt 

Don feindlichen Bergen nach ftürmifcher Schlacht, 
Wo die Helden des Volkeg gefallen find. 

Es fließt im Mond von Helm und Stahl, 

Dis Bächlein fih in Bächlein fchlingt: 

Don Prinzen und Bauern, Rekrut, General 

Das Herzblut wandert zufammen und fingt, 


54 Leo Sternberg. 


Bald find alle Wurzeln rot im Land; 

Und heiligen Boden fühlt der Fuß. 

Die Witwen tragen kein Trauergewand; 

Und die ſich nicht kannten, tauschen den Gruß. 
Die gaben den Gatten; die gaben das Kind 

— Ihr Blut kreift mit durch Volk und Land... 
Es rinnt durch die Adern des Reiches und rinnt, 


Pulft Haus an Haus und Wand an Wand... 
Leo Sternberg. 


Zu Hauſe. 
Es wäre ja alles nicht jo jchwer, 
Menn nur die brennende Scham nicht wär: 
Gie gehen für dich in die Kugeln hinein — 
Du liejt e3 abends beim Lampenjcein. 
Gie ſchlafen, in najjes Gras geſtreckt — 
Dir jteht dein gutes Bekt gedeckt. 
Du weißt deine Liebften zum Greifen dicht — 
Sie jehen im Sterben ein fremdes Geficht. 
Und all deine Liebe und all dein Leid, 
Dein heißeftes Wollen reicht nicht jo weit, 


Daß es einem da drangen in würgender Schlacht 
Die legte Stunde leichter macht. 
Andrea Frahın. 


WER U, FERN 
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Mat jcheihn mut, fchicht. 


DU Kuffät Schwarz fitt vor de Dör 
Und ſchmokt fin lanke Piep, 


Dat is jau, wenn der Abend kimmt, 


Sin leivfter Tidverdriep. 


Hei denkt an dit, hei denkt an dat, 
Denkt an fin beide Sähn, 

Die buften int Franzoſenland 

Als Landwehrliede fteh’n. 


Der Ehrifchan bi de Artollerie, 
Hann-Jochen als Hulan ... 

Of ſei woll in dat Hack un Mack 
Hebbn düchtig innefchlan? 


Un wie oll Schwarz fau rokt un finnt, 

Da kimmt der Schulze ber: 

Junnabend, VBadder Schwarz! Wie geiht’t? 
Un ftellt fi in de Dör. 

Wat Niet, Schulte? Steiht ef gaut?” 

Der Schulze nickt: Dat's wiß! 

Sei krien Drejche allehop, 

Wei jtahn all vor Paris; 

Doch — Vaͤdder, all dat junke Blaut, 

Dat Blaut, wat dabi flif!” 

Jo, j0,” ſeggt Schwarz, „wat fcheihn mut, ſchicht, 
Int Gras da mancher bit!” 

Der Schulte druckt — holt Oden deip 

Un ſprickt uf dumpe Boft: 

Verſchreck dik nich, leiv Naber Schwarz, 


JR bring ne Hiobspoft . , ‚” 
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Schwarz reckt mit eins ſich pil tauböcht: 
Mat! MWeker is’t? jegg an!” 

„Sei feelen beid op enen Dag, 

Din Chriſchan un Jehann!” 


Den Badder ſackt de Piepe dal, 

Hei wilcht ſich ebbert Geſicht ... 

„t is fchware Tid! — hork, mine Fru — 

Schwieg ftill! Mat jcheihn mut, Ihicht!” 
Heftor Sylveiter. 


Den Eltern Delius. 


„Sie waren unſrer Herzen Licht im Leben 
Und find im Tod noch unfer Stolz geblieben.” 
Das haben deutſche Eltern jüngst gejchrieben. 
Der las die fchlichten Worte ohne Beben! 


Kann fich die Seele höher noch erheben? 
Der Glanz von Diademen muß zerjtieben 
Vor einem Opfermuf, der überm Lieben 
Mit ftarken Schwingen jo vermag zu ſchweben. 


Hört’s, Feinde! Hört es lauter als Geſchütze 

Don einem großen Volk in Waffen melden, 

Das aufgestanden ift für feine Ehre: 

Bon folhen Müttern ſtammen feine Helden, 

Bon diefem Geift erfüllt find feine Heere, 

Und folhen Glauben gab ihm Goff zur Stüße. 
Richard Schaufal. 
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Die Toten. 
Tiefſtes Wunder ſehn wir heut geſchehn: 
Leben mitten aus dem Tode gehn. 


Löſcht er fonft die kleine Lampe aus, 
Flieht das Leben aus dem dunklen Haus. 


Garben fallen heute wüſt zuhauf, 


Keimt doch jede gleich wie Saatkorn auf. 
Fällt kein Korn vom Acker auf den Rain, 
Keins verkommt im Weg, keins auf dem Stein; 
Jedes wächjt und fügt ſich in den Kranz 
Künft'ger Ernte deutſchen PVaterlands. 
Und jolang uns Brof und Heimat währt, 
Werden wir von ihrem Blut genäbrt, 
Nehmen fie im Brot und in dem Wein, 
Nehmen Sie in Geijt und Herzen ein, 
Daß durch alles, was wir fun und find, 
Heimlich, heilig, ihre Seele rinnt. 

Bill Veſper. 


Saat. 


Uber dies alles wird Saat, 
Und es ijt nicht wahr, 

Daß nur der rajende Tod 
über die Erde kam. 
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Einft, an einem Morgen, 
Menn das fchneeige Leichentuch 
Hinſchmolz im Frühling, 

Stehn wohl Kreuze im Feld, 
Und über fchmerzlihen Hügeln 
Dampfen jchweigende Nebel. 


Aber dies alles ift Saat. 

Und eine erſte Lerche 

Singt wie einft ſich Zur Sonne, 

Lobt das heilige Leben 

Und preift die Wonne der jungen Welt. 


Alles ift Saat. 

Alles, das hinfinkt in Nacht, 

Schict jeine Kraft ins All. 

über die Kreuze 

Wuchern noch Rojen, 

über den Hügeln 

Weichen die Nebel aus Menjchentränen. 


Dann kommt ein großes Willen: 
Mofür dies alles war, 
Und ein weinend lachend Gebet 
Wagt zu danken: 
Denn dies iſt das Reich 
Und die Kraft 
Und die Herrlichkeit. 
Hans Schmidt-Kejtner T. 
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Gustav Zanger. 


Patriotifche Ilännerchöre 


Im Verlage von Georg Bratfifh in Frankfurt a.d. Oder. 


op. 


op. 


op. 


op. 


op. 
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25 Nr. 1. Heil dir, deutſcher Männerjang (Emil Hölzer) 


AM 


Bart. u.St. 1.55 


29. Der Kaiſer hoch, der hohe Held (Emil Ries) 5 


Dem Kriegerverein „Germania“ zu Wiesbaden gewidmet. 


43. Grub an Kaiſer Wilhelm II. (2%. Polſter) ü 
44. Deutſche Hymme (Baul Bahr) . . . 2 
46 Nr. 1. per und Hand fürs Vaterland (Geon 
Hefekiel) . . " 
46 Nr. 2. Deutſches Volkerlied (9. Eſch Ta 


77. Mein Bismarck (Dr. Th. Krausbauer) mit 
A I 


Im Verlage von Gebr. Reinece in Leipzig. 
7. Die Siegesbotichaft (2. Uhland) . . . 0% 


Im Verlage von Arno Spitner in Leipzig. 
31. Kaiſerlied (Emil Ries) . 


Dem Sängerchor bes Lehrervereins in Frautfurt a. m. gewibinet. 


Im Verlage von D. Rahter in — 
79. Empor! (Emil Ries) 


Ye " 
Dem Wiesbadener Lehrergejangverein gewibmet. 


Im Verlage von Toh. Andre in Offenbad a. M. 


33 Nr. 1. Das Lied der Lieder (K. Kaifer) x 
93 Nr. 2. Deutichland, mein Vaterland (J. Gersdorff) „ 


Im Verlage von Bosworth & Co. in Leipzig. 
100. Deutſche Hymne (J. Gersdorff) mit Klavierbegl. 
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Di 


„Zangers Männerchöre zeichnen fich jämtlich durch tiefe 
Empfindung, fließende Melodik, natürliche Modulation und 
bei der fontrapunftlichen Behandlung Des Satzes durch größte 


Sangbarfeit in allen Stimmen aus.“ 


(Allgem. Schulblatt, Organ des Allgem. Behrervereing 


im Reg. Bez. Wiesbaden.) 











. Flugblatt I, 3, Auflage, Verlag“ 
Mit bekränzten Kanonen, ic, Grade Anbesaden 


| fugblatt II inri 
Yon dem Volk der Ilanen, ann Adi 


Das eiferne Zeitalter, Slugblatt IT, Berlag Heinrich Staadt, 


Wiesbaden. 
Preis 30 Pi. 


In Form und Gehalt auserlefene Gedichte, Strophen bon einem weithin 
twallenden Schwung und einer feierlichen Kraft, die nicht umsonst ihren ſchönen 
Titel tragen „Mit befränzten Kanonen“. MWeftermanns Monatöhefte 

Sternberg Berfe atmen, dom eriten bis zum Ießten. den glühend heißen 
Atem des Erlebniſſes. Die „Ausjaat“ iſt don einer wahrhaft bibliſchen Wucht bes 
Ausdrucdes. Man meint einen Holzſchnitt von Dürer oder Rethel in den Sünden 
zu haben. ; Miener Abendpoft. 

Das find faſt ausnahmslos feine Lieder. jondern wuchtig einherichreitende 
Versgebilde, von denen ed heiken kann, daß im Anfang der Rhythmus war. Sie 
gehören unzweifelhaft zu dem Beſten, was biefe Zeit hervorgebradt hat. 

| { Kölnifhe Zeitung. 

Eine Dichtergabe, die das innere Geficht unferer Tage malt, und ein echter 
Sternberg zugleich. der gleihbürtig mit Lilieneron zum Schwertflang das jtarfe 
frohe Lied findet. Man fichts auf den erften Blid: Das will und muß geihenft 
fein, Und wem die Kunft de3 Vortrags zu Gebote jteht, der möge — und 
durch die Macht des geſprochenen Wortes die Lieder Sternbergs in bie Seelen 
unferer deutſchen Brüder und Schweftern fließen laſſen. 

Gemeinnützige Blätter für Heſſen und Naſſau. 

Die Gedichte gehören zum Beſten und Kraftvollſten der gegenmwärtiaen Kriegs— 
Iyrit. Das in Kochfraktur jhön gedructe Flugblatt wird ein wertvolles Zeugnis 
unferer Zeit bleiben. Die Lee. 

Sternberg gehört zu den beften deutfhen Dichtern der Gegenwart. , In 
gleicher Weiſe ſchafft er als Lyriker und Balladiker Herborragendes. Seine Kriegs— 
gedichte find marfige, tiefihürfende Verſe, klangvoll und ſchönheitsreich, padend und 
gewaltig, furz: Eine der beften künftlerijchen Geftaltungen der großen gegenwärtigen 

eit. Rheiniſche Volkszeitung. 

Dieſe Verſe von ſprühender Lebendigkeit der Schilderungsgabe laſſen in ihren 
abſichtlich aufgelockerten, aber von einem ftraffen Sprachgefühl überprüften Zeilen 
die Geftaktungsfraft eines bemerkenswert begabten Schöpfer erkennen. 

Berliner Solalanzeiger. 

In Sternbergs Sprade tauden ganz pifionäre phantaftiih großzügige 
Kräfte auf. Bilder, wie er fie, nit vom äußeren, fondern vom inneren Eindrud 
ausgehend, gibt von der deutichen Heerfahrt, oder dom Auszug des Kaiſers, oder 
von den Tagen  ährenb der Schlacht — ſolche Bilder, die eine nirgends vereinte 
Maſſe von Gejehenem zur einheitlichen Viſion erhöhen, icheinen mir aus dem Geftrüpp 
unferer Kriegspoefie mit ganz undergleichliher Kraft aufzuragen. 
Literariſches Echo. 

















“m, Fine Antwort auf den Offenen Brief 
Die Maske herunter ! Romain Rolland2. 
Verlag der „Leſe“, Stuttgart. Preis 25 Pi. 


Diefe wirkungsvolle und bon großen Gedanken getragene Verteidigung der 
deutſchen Sache wird zweifellos in weiteſten Kreijen berechtigtes Aufjehen erregen, 
und hoffentlih aud im Außlande bie Würdigung finden, die fie verdient 


Unter den „Brennenden Zeitfragen in ber Auffaffung führender Geifter“ gibt 
Ren Sternbergd „Die Maske herunter“ als temperamentvolfe und markige 
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Von Leo Sternberg erſchienen folgende Kriegsſchriften: 2 ze 


— Mr. rn, 

BES, Mofen, Jul., Meines grobvaters 
Brautwerbung; Ismael . . - 
*s0. het Mazimitian, kg Iuftige 





7 m. Biöznfon, Bjöenfterne, Ein feöb- 
icher Burſch — 





er 59. Goethe, Hermann und Dorothea 
ei Nofenger, B., Das Ereignis in 
der Schrun u. a. Erzählungen . 
"si. Neuter, Fritz, Ut de Franzoſentid 
62. Jakobs, W. U, Ein voreiliges 
xperiment; der ſchwarze Kater 
on. Schiller, Ausgewählte Gedichte . 
64, Dreyer, Mar, Vater und Sohn . 


68. Boigt-Diedericdhs, DEREN SUB 
und Reldesrtand . . 


66. v. Horn, ®. O., Meine erſte Braut 
In Huefer, Edm., Rolof der Relrut 
8 Ho een fg ie — 
ola 

69. set Gdartotie, Um pie Weib⸗ 
er 70. Müller, Di 

WVogelsb 
Bl. Gerkäder, Fr., Sermelshaufen . 
r m. — u abi die —— 


23, BE Jatob, Der Alpenwal⸗ 
74. zug Suliud, Die Slaſ Ber 


8, Mörife, Eduard, Mozart auf der 
Reife nah Prag . 

n farrind, Gustav, Das Ende des 
— auſes Shaun . 

E77. ae — Er Toohter bom 


. ° . 


- en a Adorf, Wilde Zelten . 
79. Kopiſch, Anna FOMEEIAG ber 
blauen Grotte. . 


80. Carmen SHlya, Dad Sonnentind 
* und andere Märchen. 


| em —— EAU Der Alte vom 
BrOr 
; 82, er Jeremias, Wie Sheiften 


eine Frau gewinnt 
83, ES —— Die vaiſa⸗ 
"Reppen Eller. 
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Stifter, Adalbert, 


Poeck, ee 


. Bofhart, J., 


. Niefe, Charl., 


. Bilmar 


. Mörite, 


DE drei 
Schmiede ihres Shidfa . 


Lienhard, Frig, Der ——— 


ftein u. a. -» — 


. Kröger, Timm, Im Nebel . ° 
f J — Sof — 


Redendige Büitt 
(2 Sumoresfen 


Steinhauſen, Hech., Gevatter Tod 
R —— = Der geb; Jente ——— 


fried u 


. Stern, a J Die Flut des Rebens 
.d. Klöden, 


K. ð. — 


Vom Golde — 


. Hofimann, E. ©. A., PIE Sn 
Dogareſſe u. a. . 


erinnerungen 


Der goldene“ 
Schmetterling u. a. . .» 


, — — A., Das vunder⸗ 


JJ— 


Zſchokle, H., Das Abenteuer 
. Söhle, Karl, Eroica . . . 
. Hoffmann, —— 


= Zeufel 
bom — 

F. 6. Das Nibes 
—— 


. Knieit, Ph., Die "Susheerfihe ° 
. Nieris, ©, Der arme EBEN 


macher und fein Rind 


. Döring, 9, BZertretene Saat } 
. Grimm, Brüder, Märden . - 
. Amicis, Edmando be 


Bon den 
Apenninen au den Anden . 


R ——— ger Ges 


dichte 
ee 5, Die ferne Ber: 


. Tolitvi, 2eo N, Modur, leben 


die Menſchen? Ein fleines Licht. 


. Goethe, Götz don Berlidingen . 
. Grasberger, Hang, Adam u. Eva 
. Etlar-Carit, Fanö-Leute. 
Fouqué, Undine . . . s 
. Richert, Ernft, Der Schaltarh . 
.v. Schoenaid ⸗ —— 


rin 
Regulus . er : 


Eduard Idhll⸗ vom 


Emil, 


Fortſetzung fiche 4. Seite des Umſchlages. 
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KEN Sa h Su 
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117. Bahn, E. Der Läfterer . . . 


118. Ratel, Fr, Bilder aus dem 

| iege u — rei 

119. Arnpt ‚ Zanderun en u. 
ea rg mit dem Reichs⸗ 
freiberr® dom Stein . . . » 


120. David, 3. J. Der Zubilar u.a. 


*121. — Brüder, Deutſche Sagen, 
. Bändchen: SOrtlihe Sagen . 


*”122, en Brüder, Deutfche Sagen. 
2. Bändchen: Geſchichtliche Sagen. 


123. Eytd, Marz, Blut und Eifer. . 
*124, ze. Waſhington, Rip van 


128. Schüdting, Levin, Der Rachrichter 
126. Heine, Heinrich, Gedihte. . -» 


127. Anzengruber 2., Der itarfe Pan⸗ 
iraa umd die [dwadhe Eva. . 


e128, — Ch. Die Prarie am 


129. Muellenbach, Eruft, Gebhaͤrde * 
*130, —————— in den Kriegsjahren 


131. Maday, : Kohn ‚Henzt, "Sans, 


mein Freund u. a ER, 


#132, Anderfen, 9. 6. Märden — 


133. 


leier (Märhendrama ES 


134. Uhland, Ludwig, Gedidte . . | 


135. Raabe, Wilhelm, Das letzte Recht 
»1386. EIER | — Aus Natur 


137. zung, Otto,“ gwiſchen Simmel 


138. Hart, Heincih, Nincenz & ar - 
139. Grofie, Julius, Ravdensbed . . 
*140, — J. Schnurren und 


S 
141. Stern, %b., Dürer in Venedig . $ 
*142. Reuter, Fritz, De 
andere Läufchen e” 
143. Kröger, Timm, Ein Abfchted x 
*144. Hebel, 3. B. Erzählungen des 
beinl. — 5—— 
146. zen u 0a 
Boge ER 


[2 ® “ . 
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N ein Wilhelm Ten 

. Buiie, Karl, Die rote Sulfa — —— 
Wernher TR ER Helmbrecht 
. Biörnion, B 
i —— A., Die neue N 


& Benhitein, —J Märchen * 
Bufie-Balma, ®&., Ontel Bim 
. Meyr, M. — Die Rebrersbraut £ 
. Bartid, 
N Müller-Guttenbrunn, 





„Synnöve Solballen 


. 


N. H. Der Shuaß. . 
U, Die 
Mapdiarin 


. Gotthelf, 3., ‚Der Befenbinder . ; 
. Auerbach, B., Diethelm . . . | 
. Kinfel, G., Margret . . 
.v. Ran 


mer, K. Erinnerungen 
aus 1813 und 1814 . . .. 


Loti, B., Jslandfiſcher 
Trinius, A. — Erden: 


wallen . . 3 n er . . [1 


F Ertl, E. Ehriftl. MS 3 
. Goethe, Reinele uns BET: 


Asmuſſen, 
Vollertſen als Vormund erlebte 


Kohut, A. Heitere Märchen u. 


G, Was Peter 


Geſchichten aus 1001 Nadt . 


. Aleris, Willibald, Mein Marf 
nach Sranlreih im Jahre 181 


..d, Bolenz, W., Die Gloden bon 


. Krummf Afenbach u. 


Die Sammlung wirb forigejept. 
Probeheft gegen Einjendung von 15 Die. in Marten. 


Bu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch die Ge- 
ſchãftsſtelle Buchhandlung Heinrich Staadt in Wiestaden 
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Stöber, K. Der Shider 1. 


N Stern, V., Maria bom ER 


. Schulte vom Brühl, W., Die 
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| Rilke it 
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rn, Sigtsmund 


Herm,, Die Heimfebr . F 
Hedenitierna, A, Batron 
Söndlons ——— — 
Hiſtorie von der 
fhönen — (mit Bildern) 
* Fürſt Bismard (mit 
Bildern) 


Mettelbed, 3., "Bilder aus „feiner 
Lebensbefchteibung. (mit B 

Sternberg, 2, —— 
1914/15 (mit Dr) N RE 


Ser Vorſtand des Volfsbildungsbereind zu Wiesbaden. 
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